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Bekanntmachung.
Die Frühjahrsprüfungen werden in folgender Ord¬

nung gehalten:
Montag , den 9. März

die Klaffe des Herrn Steinebach
Breuer
Rektor
Heislitz

der Frl . Manns
, .. K° up
Dienstag , den 10, März

die Klaffe der Frl . Eckert
„ „ des Herrn Kinzel
„ „ der Frl . Pitz
„ „ des Herrn Schmrdt
,. .. der Frl . Ließ
Mittwoch » den 11. Marz

die Klaffe des Herrn Jäger
Diels
Fluck

„ „ „ „ Nauhermer
Zu dieser Prüfung lade ich die Eltern und Freunde

der Schule freundlichst ein.
B r e tz: Rektor.

morgens

nachmittags

morgens

nachmittags

morgens
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Handwerkskammer zu Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Da die am 1. Oktober 1913 in Kraft getretene be¬

zügliche Bestimmung des Reichsgesetzes vom 30 . Mai
1908 vielfach irrig aufgefatzt worden ist, wird auf fol¬
gendes ausdrücklich hingewiefen:

1. Vom 1. Oktober 1913 ab find zur Meisterprüfung
im Handwerk in der Regel nur solche Personen
zuzulassen , welche eine Gesellenprüfung bestanden
haben und in dem Handwerk , für welches sie die
Meisterprüfung ablegen wollen , mindestens 3 Jahre
als Geselle (Gehilfe ) tätig gewesen sind. Dies
gilt aber nicht für diejenigen , welche beim In¬
krafttreten des Gesetzes vom 30 . Mai 1908 (1. Ok¬
tober 1908) bereits zur Anleitung von Lehrlingen
befugt waren . Diese sind nach wie vor ohne Ge¬
sellenprüfung zur Meisterprüfung zuzulassen.

2. Beim Inkrafttreten des genannten Gesetzes waren
zur Anleitung von Lehrlingen auf Grund der bis
dahin geltenden Bestimmungen befugt , diejenigen,
welche das 24 . Lebensjahr vollendet und in dem
Handwerk , in welchem die Anleitung von Lehr¬
lingen erfolgen soll, entweder nach regelrechter
Lehrzeit die Gesellenprüfung bestanden , oder 5
Jahre hindurch persönlich das Handwerk selbständig
oder in leitender Stellung ausgellbt haben . Für
diejenigen , welche am 1. April 1901 bereits 17
Jahre alt waren , also vor dein 1. April 1884 ge¬
boren sind, liegt die Sache entsprechend den Über¬
gangsbestimmungen günstiger . Sie waren ohne
Gesellenprüfung schon dann zur Anleitung von
Lehrlingen befugt , wenn sie das 24.  Lebensjahr
zurückgelegt hatten und eine Lehrzeit von mindestens
2 Jahren Nachweisen können.

3. Auf die Verleihung der Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen hat die am 1. Oktober v. Js . in
Kraft getretene Bestimmung keinen Bezug . Die
bezüglichen Anträge können nach wie vor gestellt
werden.

Wiesbaden , den 16. Februar 1914.
^ Die Handwerkskammer:
4)er Vorsitzende : Der Syndikus:

Adolf Jung . Schröder.

MUmeiN flrtsfrnnfMfode Schheim». -
den 5. März d. Js . werden von vo

die Mound  nachmittags von 1—7 U'
die Allgem . Ortskrankenkasse i

"^ sdNEsurter Hof Untermainstraße erhoben . Sämtliä
Vertrage von  Januar und Februar sind an diesem Tal

zu zahlen . Gleichzeitig werden diejenigen Arbeitgeber,
die ihr Dienstpersonal bis jetzt noch nicht angemeldet
haben , hierdurch aufgesordert , die Anmeldung spätestens
bis zum 5. März d. Js . zu bewirken . Diejenigen Ar¬
beitgeber , welche die Anmeldung unterlassen , oder nicht
rechtzeitig einreichen , sowie falsche Angaben brachen,
werden nach § 13 Abs. 2 u . 3 der Satzung mit Geld¬
strafen bis zu 300 Mark bestraft . Die unständig Be¬
schäftigten, das sind Gelegenheitsarbeiter , Näherinnen,
Wäscherinnen usw., die heute bei diesem, morgen bei
jenem Arbeitgeber beschäftigt sind, haben sich selbst zur
Kasse anzumelden . Für sämtlichen Meldungen sind die
vorgeschriebenen Formulare zu benutzen.

Hochheim a. M ., den 2.  März 1914.
Der Vorstand.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 3. März 19 l4.

a Missionstag . Der am Sonntag stattgefundene
Missionstag zum Besten der Franziskaner -Mission in
Japan war von einem sehr guten Erfolg begleitet . Die
einzelnenPredigten waren ausgezeichnet gut besucht. Auch
der finanzielle Erfolg war ein über alles Erwarten
reichlicher. Der Lichtbildervortrag des Paters Augustin
im Gasthaus zum Hirsch fand so starken Zuspruch , daß
der große Saal überfüllt war und viele umkehren mußten
Rach der Kassenkontrolle hatten sich 600 Zuhöhrer ein¬
gefunden . Die Opferwilligkeit der Flörsheimer fand
seitens der Missionare alle Anerkennung.

a Vortrag . Morgen Abend 8 l/a Uhr findet in der
hiesigen Pfarrkirche der zweite Vortrag des Hern Paters
Vanvolxer statt . Der gelehrte Redner versteht es durch
seine meisterhaften , volkstümlichen Ausführungen sich die
Aufmerksamkeit seiner Zuhöhrer zu erobern . Rach dem
zahlreichen Besuche des ersten Vortrages ist zu erwarten
daß auch der zweite dasselbe Interesse und einen noch
zahlreicheren Zuspruch findet . Ls sei bemerk, daß die
Vorträge für die Allgemeinheit gehalten werden . Es
sollen sich deshalb Männer und Frauen , Jünglinge u.
Jungfrauen sowie die älteren Schulkinder zu den Vor¬
trägen einfinden . Im Jnterefie der Ordnung ist es
ratsam , daß die Männer und Jünglinge möglichst auf
den Emporen Platz nehmen , um das übermäßige Ge¬
dränge an den Eingängen zu vermeiden.

* Niederwalluf , 2. März . (Submissionsblüte .) Mit
einem Gesamtaufwand von etwa 38000 Mk. soll in der
Villenkolonie „Schöne Aussicht " die Kanalisation er¬
weitert werden . Die Ausschreibung über die Ausfüh¬
rung der Verlegung von Zementrohren usw. ergab fol¬
gende Angebote : Peter Quirin , Biebrich , 10000 Mark,
Aandreas Bott , Eltville 11863 Mk., Philipp Schwal-
bach, Dotzheim, 14021 Mk., Jakob Rübenach , Nieder¬
walluf 14543 Mk., Diehl u . Rossel, Dotzheim . 14912
Mt ., Edaurt Wehnert I., Schierstein , 15291 Mk., Heinrich
Birk II., Schierstein , 15734 Mk., Eebr . Frey , Hallgarten
17011 Mk., M . März , Rüdesheim . 17238 Mk., Christian
Willhardt Söhne , Rambach , 17349 Mk.. W . Dembach,
Wiesbaden , 18106 Mk., Eebr . Georg u. Hyronimus
Kopp , Wiesbaden , 20,020 Mk., Peter Ochs , Wiesbaden
28204 Mk. Der Preisunterschied stellt sich also mit 10000
zu 28204 Mk.

* Hanau , l . März . Das leichtfertige Hantieren
mit Petroleum beim Feueranmachen hat gestern hier
wieder ein Opfer gefordert . Die Ehefrau Kreß in
der Brückenstraße goß Petroleum auf das Herdfeuer,
wodurch die Flammen zurückschlugen und die Kleider
d ' r Frau in Brand setzten. In ihrer Verzweiflung
stürzte sie am ganzen Körper brennend auf die Straße
wo die Flammen von zu Hilfe geeilten Leuten erstickt
wurden . Die schrecklich verbrannte Frau wurde durch
die Sanitätskolonne in das St . Vincenz -Krankenhaus
gebracht , wo sie heute Nacht an den Folgen der schweren
Brandwunden gestorben ist.

* Cronberg , 2. Mürz . Nach siebenjährigen Kreu¬
zungsversuchen hat der Gärtner Anton Engel im nahen
Schönberg eine neue Erdbeersorte gezogen die in diesem

Jahre zum erstenmal in größeren Mengen zum Ver¬
sand kommen wird . Die neue Sorte führt den Namen
„Taunusperle " und bildet einen Ersatz für die bisher-
rige Eronberger Spezialität „ Laxtons Noble " . Die
„Taunusperle " kommt als erste aller Erdbeeren bereits
im Monat März in den Treibhäusern zur Reise und
zugleich zum Versand.

* Offenbach (Dillkreis ), 1. März . Als gestern der
Personenzug , der um 6 Uhr 17 Minuten abends hier
abfährt , die Wegüberfahrt nach Altenkirchen passierte,
gewahrte der Maschinenführer Gabriel in der Aar , die
dort von der Bahn gekreuzt wird , eine menschliche Ge¬
stalt im Wasser . G . hielt den Zug an und drei Rot¬
tenarbeiter , die im Zuge waren , machten sich sofort ans
Rettungswerk . Nach vielen Bemühungen gelang es,
den vereinten Kräften , den dem Ertrinken Nahen dem
nassen Element zu entreißen . Die sofort angestellten
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg gekrönt . Cs
handelt sich um den ledigen Schuhmacher Köppgen aus
Altenkirchen . Was ihn veranlaßte , den Tod zu suchen,
konnte bisher nicht festgestellt werden.

* Rümmelsheim (Rheinhessen ), 2. März . Gemeind e-
umlagen in Höhe von 380 Prozent der Staatssteuer
hat die kleine Gemeinde Rümmelsheim aufzuweisen . In
der letzten Gemeinderatssitzung wurde der Voranschlag
für das Jahr 1914 abgelehnt , weil die Eemeindeum-
lagen sonst abermals erhöht werden müßten.

* Worms , 2. März . Bei Rheindürkheim verunglückte
gestern Abend gegen 9 Uhr das Automobil des Möbel¬
fabrikanten Meffert mit fünf Insassen . Der Besitzer
des Autos und das älteste Kind wurden sofort getötet,
die Frau , der Chauffeur und das jüngere Kind wurden
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht . Das Unglück
ist auf einen Zusammenstoß mit einem Zug der Klein¬
bahn Osthofen -Rheindürkheim zurückzufllhren.

* Filsen , 28 . Febr . Heute nachmittag stürzte der
6jährige Junge des Winzers Reitz beim Spielen die
Böschungsmauer hinab in den Rhein , die Strömung
hatte den Jungen schon weit abgetrieben und war er
eben im Versinken . Auf die Hilfrufe der Spielkameraden
stürzte sich der gerade des Weges kommende Rangierer
Jakob Reitz in die Fluten und rettete den mit dem
Tode ringenden Knaben . — Es ist dies der zweite
Fall , den der mutige junge Mann ausführte ; das er¬
stemal ging er noch zur Schule und rettete einem Ka¬
meraden beim Baden das Leben.

* Wildsachsen , 2. März . (Konkurrenz überall !) Das
Läuten der Kirchenglocken, das täglich dreimal zu er¬
folgen hat , wurde bisher mit 75 Mark entlohnt . Bei
der Neuvergebung der Arbeit hat sich Konkurrenz ein¬
gestellt , die den Preis auf 49 .50 Mark heruntergedrückt
hat.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 6yz Uhr 3. Seelenamt für Elis . Schmitt geb . Hartman»
7 Uhr 3. Amt für Ignaz Kohl.

Donnerstag , 6Y2 Uhr Jahramt für Jakob und Marg . Walch , 7
Uhr gest . Segensmesse.

Vereins -Nachrichten.
Kath . Iünglingsverein Heute Abend 81j2 Uhr Trommeln und

Pfeifen . Alle müssen erscheinen . Freitag , 8Y, Uhr abends
im Schützenhof Turnen , Es wird gebeten , sich recht zahl¬
reich daran zu beteiligen.

Kath . Kameradschaft „ Germania . Sonntag im Schützenhof Ge¬
neralversammlung mit wichtiger Tagesordnung . Heute
Abend 8' /2 Uhr Trommeln und Pfeifen . Freitag Turnen.

Gesangverein Sängerbund . Nächsten Dienstag Abend 81/a Uhr
Singstunde im Hirsch. Pünktliches Erscheinen unbedingt er¬
forderlich.

Turnverein . Mittwoch den 4. März Abends 1/a9 Uhr Vorstands-

Samstag * den ^ 8^ M̂ärz Mitgliederversammlung ebenfalls
im Bahnhofs -Restaurant bei Jean Messerschmitt . Vollzäh-
liches Erscheinen unbedingt e rsorderlich.

Stadttheater Mainz.
Dienstag 3. März abends 7 Uhr „Polenblut"
Mittwoch 4.  März abends 7yz Uhr „ Der fliegende Holländer"
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Angriffe aufMilitärpersonen inbtratzburg
Strasburg . Auf dem Heimwege zur Kaserne wurden

drei Unteroffiziere vom Infanterie -Regiment Nr . 126 von
einer Gruppe dastehender mit den Worten : „Ihr Sauschwo-
ben !" beleidigt . Als ein Unteroffizier die Beleidiger zur
Rede stellte, holten diese Hilfe aus einem nahen Wirtshaus.
10 bis 12 junge Burschen, zum Teil mit offenen Messern,
gingen gegen die drei Unteroffiziere vor , welche zur Abwehr
blank zogen, wobei einer der Angreifer einen Hieb über das
Gesicht erhielt . Bei dem Versuche, zwei der Burschen festzu¬
halten , erhielt ein Unteroffizier einen leichten Messerstich
in den Hinterkopf . Als sich die Unteroffiziere abwehrend nach
ihrer Kaserne zurückzogen, war die Menge , die sie verfolgte,
schließlich auf 40 bis 60 Köpfe angewachsen. Die herbeige¬
rufene Polizei stellte mehrere Namen der Exzedenten fesü

Straßburg. Von zuständiger Seite werden drei weitere
Fälle von Angriffen auf Militärpersonen mitgeteilt . Am
vergangenen Samstag abend wurde ein Unteroffizier des
Feld -Artillerie -Regiments Nr . 61 von acht Zivilisten , die
ihm folgten , in der Nähe des Metzgerplatzes auf das gemein¬
ste beschimpft und sodann zum Stehenbleiben aufgefordert.
Der Unteroffizier erklärte , sie sollten ihm vom Leibe bleiben,
sonst mache er von seiner Waffe Gebrauch. Als trotzdem ei¬
ner mit offenem Messer auf ihn losging , zog er den Säbel
und schlug, noch bevor der Gegner zustechen konnte, ihn so
kräftig über den Kopf, daß er blutend und schreiend flüchtete.
Seine Begleiter ergriffen gleichfalls die Flucht . — Am Mon¬
tag abend wurde ein Sanitätssoldat von vier Zivilisten
ohne jede Veranlassung angegriffen und geschlagen. — An
dem Abend hörte der Posten vor dem Stallzelt auf dem Po¬
lygon auf einem Patrolliengang vor dem Zelt die Worte:
„Ich bringe den Posten heute Abend noch um." Auf seinen
Haltruf erhielt er keine Antwort , wurde vielmehr von zwei
Personen , die sich offenbar im Zelt aufgehalten hatten , an¬
gefallen und gestoßen. Der Versuch, während dieses Angrif¬
fes das Gewehr zu laden , mißlang dem Posten , sodatz die An¬
greifer ungestraft entkamen.

Auf Grund der letztgenannten Vorkommnisse ist nun¬
mehr vom Gouvernement angeordnet worden , daß alle au¬
ßerhalb der Stadt stehenden Posten von nun ab mit gelade¬
nem Gewehr dort zu stehen haben.

politische Rundschau.
Das Ende der Zabern-Koinmisfion. Die Kommissionfür

die Anträge betreffend die Abgrenzung der Militär - und
Zivilgewalt , die sogenannte Zabern -Kommission ist aufgelöst
worden , nachdem die von der Fortschrittlichen Volkspartei
gestellten grundlegenden Anträge , wonach das Militär erst
auf Ersuchen der Zivilgewalt eingreifen darf , abgelehnt
worden waren.

Stürmische Auseinandersetzung in der reichsländischen
Kammer. Aus Straßburg wird gemeldet: Heftige Zusam¬
menstöße zwischen dem neuen Unterstaatssekretär Freiherrn
von Stein und Mitgliedern des elsaß-lothringischen Land¬
tages ereigneten sich in der Zweiten Kammer . Bei der Be¬
ratung des Etats der Wasserbauverwaltung kam die Rede
auf die Verunreinigung der Jll in Straßburg durch die welt¬
bekannte Lederfabrik Adler und Oppenheimer . Während der
Fortschrittler Georg Wolf und der Zentrumsabgeordnete
Martz lebhaft für die Firma eintraten , kritisierte der sozial¬
demokratischeAbgeordnete Imbs die in der Fabrik herrschen¬
den Mißstände . Im Verlaufe der Debatte rügte der Abg.
Wolf das Verhalten der früheren Regierung , deren Hand¬
lungsweise er als schikanös bezeichnete. Schars und ent¬
schieden sprach Freiherr von Stein für die vorige Regierung,
wobei er die Redewendung gebrauchte, daß sich der Abg. Wolf
durch Beschimpfung der alten Regierung das Wohlwollen
der neuen gewinnen wolle, eine Aeußerung , die allseitig pein¬
liches Aufsehen hervorrief . Der Abg. Wolf verbat sich in
entschiedenem Tone eine solche Einmischung in die Redefrei¬
heit der Abgeordneten . Als der Unterstaatssekretär scharf
erwiderte , stellte sich der Abgeordnete Martz im Namen seiner
Partei aus die Seite Wolfs . Die Kritik , die Wolf geübt
habe, fei scharf, aber durchaus gerecht gewesen. Der Zwischen¬
fall , der im Parlament großes Aufsehen erregt , wird hier
lebhaft kommentiert.

Hamburg. Hier wurden Ankündigungen bekannt gege¬
ben zum Besuche von Kirchenaustrittbewegungen . Die Po¬
lizei hat auf Grund des Pretzgesetzesund des Gesetzes für den
Straßenhandel das Ankleben von Plakaten , die solche An¬
kündigungen enthalten , verboten . Dies ist besonders bemer¬

kenswert , weil der hamburgische Staat , in dem Staat und
Kirche getrennt sind, bisher in kirchliche Angelegenheiten
nicht eingegriffen hat.

Zittau (Sachsen). Bei der Landtagsersatzwahl im zwei¬
ten ländlichen Wahlkreise Eroßschönau-Ebersbach erhielt Fa¬
brikbesitzer Max Rückert (natl .) , der von der Fortschrittlichen
Volkspartei unterstützt wurde , 10 221 Stimmen und der so¬
zialdemokratische Kandidat Zwahr 6287 Stimmen . Rückert
ist somit gewählt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 26. Februar . Im Reichstag wurde in der

Donnerstag -Sitzung die Beratung des Eisenbahnetats be¬
endigt und nach seiner Genehmigung die Besprechung des
Verwaltungsetats der Reichseisenbahnen begonnen.

Sitzung vom 27. Februar . Die Beratung des Etats der
Reichseisenbahnen wird fortgesetzt. Es werden eine Reihe
von Wünschen, die Schlafwagen , die Entlohnung der Eisen¬
bahnarbeiter , das Streikrecht der Eisenbahner usw. vorge¬
bracht. Irgendwelche Beschlußfassung findet nicht statt.

Sitzung vom 28. Februar . In der Fortsetzung der Eisen¬
bahndebatte erkannte Dr . Weil ! (Soz.) an , daß die' Verkehrs¬
sicherheit auf den deutschen Bahnen als günstig anzusehen
sei. Die Sozialdemokraten pflegen nur selten etwas zu loben.
Die Anregung des Fortschrittlers Kiel um Einstellung von
Wagen dritter Klasse in alle Schnellzüge hält der Minister
im Interesse der Zugsschnelligkeit nicht für durchführbar.
Jckler (natl .) bestreitet den Eisenbahnern das Streikrecht.
Dann sprach man über die Kanalisierung der Mosel und
Saar . Bassermann (natl .) und Dr . Weil ! (Soz.) empfahlen
aus verkehrstechnischen und militärischen Gründen die Ka¬
nalisierung . Die Regierung will aber nicht; sie legt mehr
Wert auf den Ausbau der Eisenbahn . Damit schloß die Be¬
ratung des Etats der Eisenbahnverwaltung.

Gemüsehandcl im Reichstag . Die Eewerbeordnungs-
kommission des Reichstags lehnte es ab , Gemüse- und Blu¬
mensamen dem Hausierhandel zu entziehen , nahm vielmehr
eine Entschießung des Fortschrittlers von Payer an , die vor¬
schreibt, daß der Hausierhandel mit Sämereien gestattet sein
(oll, wenn sie sich in geschlossenen Behältern befinden , auf
denen Menge , Art und Alter der Sämereien sowie die Ad¬
resse des Hausierers angegeben sind. Ein sozialdemokratischer
Antrag , der Bijouterien und Schmucksachen im Werte von
unter einer Mark dem Hausierhandel freigegeben will , wur¬
de abgelehnt.

Deutsche Sprache und Geschäftswelt. Die Petitionskom-
Mljston des Reichstages hat eine Petition , die den Wunsch
ausspricht , den Gebrauch der deutschen Sprache auf Firmen-
aufschriften und öffentlichen geschäftlichen Anzeigen gesetzlich
sestzulegen, dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme überwie-
en. Die Petition geht vom Eesamtvorstande des Alldeut¬

schen Verbandes aus und weist darauf hin , daß das fortwäh¬
rende Anwachsen des Mißbrauchs , gewerbliche Unterneh¬
mungen mtt ausländischen Namen zu belegen, Waren und
Erzeugnisse mit fremdsprachigen Ausdrücken zu benennen
und Anpreisungen in französischer und englischer Sprache zu
versenden, endlich dahin führen müsse, gesetzliche Maßnah¬
men zu treffen , um diesem Unfuge zu steuern.

UichtpoMsche Run-schm.
Der Generalpardon. Der Eeneralpardon hat für die

Stadt Dortmund die Wirkung gehabt , daß in den Haushalts-
)lan für 1914 rund eine Million Mark mehr Steuern in
Einnahme gestellt werden konnten.

yeroewerg . ^>er Burgerausschuß bewilligte die aus An
lehensnntteln zu deckende Restsumme von 721 000 Mark zu:
Herstellung eines neuen Friedhofes mit allen gegen di,
Stimmen des Zentrums . Das Zentrum lehnte die ganz,
Friedhossvorlage ab, weil nach dem Ausführungsprojekt mii
der Leichenhalle der Betrieb des Krematoriums verbunder

wrrd . Für die Vergrößerung des Betriebsbahnhofes de,
elektrischen Straßenbahn wurde 136 000 Mark genehmigt
4Lerter wurde die Angliedernug eines Mädchengumnasiume
an die höhere Mädchenschule beschlossen. Die Gehalts - unk
l!» ", "^ ^ hältniffe des neuen Oberbürgermeisters Dr
Walz wurden mit einem Anfangsgehalt von 16 000 Marl
und einem Endgehalt von 17 000 Mark festgesetzt.

Verhängnisvolle Folgen eines Scherzes. Während einer
Karnevalsunterhaltung in Eerolshausen bei Würzburq zo¬
gen im Wirtshaus übermütige Burschen dem Schneider

-1 -. -|m -|| „| ..

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

l °»une  kaft nach Tisch zurück, vielleicht finden wir
am Abend Zeit und Gelegenheit, weiter darüber zu reden "

mcüe. Georg noch einmal zu und stieg bald darauf in
den Wagen, der rasch nnt ihm von dannen rollte

„sein übertriebenes Ehrgefühl kann alles verderben." mur¬
melte er ärgerlich, als die Straßen der Stadt hinter ihm la-
gen, „bie volle Wohr.'helt darf er nicht erfahren."

Der Notar kannte die Ehrenhaftigkeit seines Sohnes er
st- " d il° ihm

->r. ftrAte mit einem trinnrphierenden Ausdruck
über die weiten Felder und Wiesen, die vor ihm lagen und
lnsgesanit zu dein Majoratsgiite gehörteii.

In der Ferne zeigte sich schon das stattliche Herrenhaus,
das m seinem Innern so viele wertvolle Kunstschätze barg.
Hinter dem Harste lag der Park , an den der große wohlgepfleqte
und wildreiche Wald unmittelbar sich anschloß. U^ ü

Seitwärts lagen die Stallungen und Oekonomiegebände
hie und da auf den Wiesen weideten zahlreiche Viehherden
nn„ a$i ^ "^ Ni herrliches Besitztum, der alte Herr lachte
vor sich hin bei dem Gedanken, daß dies alles einmal seinemSohne gehören werde. 1 ‘ e,u

ben"Ä !« lteift 1D°rjI 9Ut ""gefallen , Josef ?" fragte er
„Ich denke ja !" lautete die lakonische Antwort.
„Ist der Verivalter wieder nicht zufrieden ?"

-r "n es vom Himmel Goldstücke regnete, würde er
nicht zufrieden sein," lachte der Kutscher. „Unser Herrgott kann
es eben nicht allen recht machen, Herr Notar ." U
SJlactiu?" rUQfjr' " ni(fte ber °lte Herr. „Was macht der alte

. „uu |ci Turnei Wrogoerg? was I0U er machen? Er hat
ein bequemes Leben und wird immer schweigsamer"

„Es gab einmal eine Zeit , in der er auf den gnädigen
Herrn nicht gilt zu sprechen war, " sagte der Notar , „ist das
noch immer so?" 1

„Ich habe nie was davon erfahren," sagte Josef gleichmü¬
tig, und da er dem alten Herrn den Rücken wandte, so sah
er das boshafte Lächeln nicht, das die Lippen des Sprechen¬
den umznckte, „wir verkehren nicht viel miteinander ."

„Seine Tochter ist jetzt wohl wieder bei ihm ?"
„Ja , seit einem halben Jahre , sie ist in der Stadt eine

seine Dame geworden."
«Daß läßt sich denken," spottete der Notar , „aber ob die

städtische Erztehnng zum Heile gereicht, das ist eine andereFrage.
„Sie niliß sehr schön sein, nicht wahr ?"
«O ja , ein schönes Mädchen, man sieht sie selten • dann

unb wann Sonntags in der Kirche, zum Tanz kommt st"
aab der Stadt ein Klavier und einen aarnen

Schrank voll Bücher mitgebracht, an ein solches Fräulein iL«
ge» unsre Burschen sich nicht so leicht heran ." ^

®et' Wagen bog in die Allee ein, die von der Landstraße

SÄÄ , o6K  M“ 6e°>°s
®er Sfflagen ein alter Diener in schwarzer Livree er¬

schien ans der Treppe, um den Gast zu empfangen.
„Sie werden erwartet . Herr Justitiar " saate er

als der Notar vor ihm stand, „der gnädige Herr bat be-
" “ ÄWW. 61' " icht a.mekon,menVien."r rf"'T ,t ~ 11 ^ld , Jakob, " erwiderte der Notar mit herab¬
lassender Freundlichkeit „ich kann nicht immer sofort zur Ver¬
fügung stehen. Ist ein Kuvert für mich aufgelegt ?"„(§s soll sogleich besorgt werden."

„Schön, schön, sagen Ŝie der Köchin, sie möge die Sau¬
cen etwas kräftiger 31,Bereifen. Dann achten Sie auch auf
bftr speiste 5teuub ' er luai' 8“ kalt, als ich zuletzt

Jung , als er einmal am Tisch aufstand , heimlich den Stuhl
weg, so daß er zu Boden fiel , als er sich wieder setzen wollte.
Der Schneider fiel so unglücklich, daß er das Genick brach.
Er war sofort tot.

Unglück beim Bahnhofe Magdeburg -Neustadt . In näch¬
ster Nähe des Vorortbahnhofes Magdeburg -Neustadt waren
etwa 20 Streckenarbeiter mit Kabellegen beschäftigt. Wäh¬
rend der Arbeit fuhr ein Güterzug vorüber . Diesem wollte
die Kolonne ausweichen und trat deshalb auf ein anderes
Gleis . Die Arbeiter waren kaum auf das andere Gleis hin¬
übergegangen , als auch schon ein Eilzug mit voller Wucht in
die Kolonne Hineinfuhr . Von den Arbeitern wurden vier
auf der Stelle getötet , ein fünfter starb auf dem Transport
zum Krankenhaus.

Frauenmord im Grunewald . In der Nähe des Teufels¬
sees, ungefähr an derselben Stelle , wo im Jahre 1900 der
Eiftmrder Jänicke die Näherin Vergner aus Berlin vergiftet
hat , sind zwei Frauen , die aus Nowawes zum Holzsammeln
in den Wald gegangen waren , von Unbekannten überfallen
und erschlagen worden . Beide sind mit einem Knüttel er¬
schlagen worden . Kratzwunden im Gesicht der Toten deuten
auf einen erbitterten Kampf zwischen den beiden Ermorde¬
ten und dem Täter hin . Der Regierungspräsident von Pots¬
dam hat für die Ermittelung des oder der Täter eine Be¬
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

. Berlin . In der Fabrik der Aktiengesellschaft für Anilin¬
fabrikation in Rummelsburg ereignete sich eine furchtbare
Explosion. Die Zahl der Toten wird auf 10, die der Schwer¬
verletzten auf 8 angegeben.

Prag . Schriftsetzer Kapper , der durch den Setzerstreik
seinen Posten verlor , schoß auf seine Tochter, die er schwer
verletzte und tötete sich dann selbst. Die Verzweiflung über
seine Stellungslosigkeit trieb ihn in den Tod.

Ein Familicndrama . In Makov (Böhmen) erdrosselte
der Landwirt Bukvay seinen Sohn aus erster Ehe und schoß
seinen zweiten Sohn nieder . Er verletzte ihn schwer und
brachte sich dann selbst einen Revolverschuß bei. Die Tat ge¬
schah, weil seine zweite Frau infolge seiner Eifersucht die
Scheidung eingeleitet hatte.

Durch ein Telegrammschlußzeichen wahnsinnig geworden.
Aus Wien wird geschrieben: Durch eine merkwürdige Ver¬
kennung eines auf internationale Vereinbarung beruhenden
Telegrammzeichens ist vor kurzem ein Schlossergehilfe na¬
mens Jakob Karasek vom Wahnsinne befallen worden . Er
erhielt nämlich ein Telegramm , das ihm die Mitteilung
brachte, sein Bruder sei schwer erkrankt . Hinter dem letzten
Worte der Depesche befand sich das im Telegrammverkehr
aller Lander übliche Schlußzeichen, ein Kreuz . Karasek, dem
wahrscheinlich in seinem Leben noch nicht viel Telegramme
zugegangen waren , glaubte nichts anderes , als das Kreuz
bedeute den Tod seines Bruders . Schmerz und Verzweiflung
packten den armen Menschen bei dem Gedanken an den Ver¬
lust des Bruders so sehr, daß er darüber den Verstand verlor.
Es brachen furchtbare Tobsuchtsanfälle bei ihm aus , die seine
Unterbringung in einer Anstalt erforderlich machten. Das
verhängnisvolle Kreuz, das diesen wahrhaft trag ! chen Vor¬
gang verschuldete, ist natürlich in Wirklichkeit gar nicht als
Kreuz aufzufassen, sondern als ein einfaches Pluszeichen . Es
beruht auf einer internationalen Telegraphenkonvention
sich dieses Pluszeichens am Schluffe und am Beginn einer
neuen Depesche zu bedienen . Soll wirklich ein Todesfall in
der Depesche angezeigt werden , so wird in jedem Falle das
Wort „gestorben" voll ausgeschrieben. Der traurige Fall
Karasek durfte vielleicht den Anstoß dazu geben, daß sich die
Telegraphenverwaltungen über eine Abänderung des Depe-
schenschlußzeichens einigen , um ähnliche Vorfälle zu verhüten.

Festnahme eines Elternmörders. Wie aus Paris ge¬
meldet wird , wurde in Cumieres bei Epernay der 17jährige
Tischlergehilfe Martin festgenommen, der am 27. Dezember
vorigen Jahres seine Eltern im Schlafe ermordet und deren
Leichen in einen Gelaß des Hauses versteckt hatte . Martin
welcher gestand, das entsetzliche Verbrechen begangen zu ha¬
ben, um in den Besitz des Geldes seiner Eltern zu gelangen
hatte seitdem jede Nacht mit seinen Kameraden in dem Zim¬
mer, in welchem die Ermordeten lagen , Orgien abgehalten.

Recykz- uns Mafsachen.
Ein Streikbrecheragentverurteilt . In Leitmeritz (Vöh-

men) fand der Mordprozeß gegen den Streikbrecheragenten
Paul Keiling aus Berlin statt , der am 8. Februar dieses
Zahres wahrend des Vuchdruckerstreiks in Böhmen den Ta-

Sie waren « l das Haus ymeingegangen. oer vcorar wart
erneu flüchtigen Blick auf die dunklen Ahnenbilder und Mar.
morbüsten, die den weiten Saal schmückten, dann trat er
,n das Arbeitszimmer des Barons , dessen Tür der alte Kam¬
merdiener geöffnet hatte.

Baron Kurt von Darboreir kain ihm in sichtlicher Auf-
regung entgegen. Die enganliegende Joppe , die der Baron
trug , ließ die hohe, hagere Gestalt noch größer erscheinen,
hart und scharf waren die Züge des schmalen Gesichtes, von
dem em langer, bereits ergrauender Bart , der das Kinn frei,ließ, auf die Brust niederwallte.

In den stahlgrauen Angen, die buschige Brauen über-
schatteten, lag ein stechender Ausdruck, der Zua der die
scharfgeschnittenenMundwinkel umznckte. verriet unerschüt-
terliche Entschlossenheit, einen eisernen Willen , der vor kei¬
ner Schwierigkeit, keinem Hindernis znrückbebte.

„Endlich !" sagte er mit einer scharfen, iinangenehinen
Stimme . „Sie haben mich lange warten lassen Herr No¬
tar ! Die aufregende Nachricht, die ich Ihnen danke, hätte
Sie zu größerer Eile anspornen müssen!"
. Der Notar hatte sich neben dem massiven Schreibtisch
,n einen Sessel niedergelassen, er nahm seine Brille ab und
reinigte ihre Glaser.

„Wäre ich sofort Ihrer Aufforderung gefolgt, so würde ich
dre interessante Unterredung mit dem Rcchtsanivalt der Fra»
Baronin versäumt haben," erividerte er ironisch, „mm aber
wissen ivlr bererts, welche Forderungen die Gegenparteistellt.

Der Baron hatte die Hände ans den Rücken aeleat er
wanderte rastlos auf und nieder.

„Natürlich ist Hermann Steinfelder dieser Rechtsanwalt ?"
fragte er niit schneidendem Hohn, der Zorn und Aerger nur
zu deutlich dnrchblicken ließ. „Ich begreife nicht, daß meine
Schivagenn aus der Anstalt ohne meine ausdrückliche Ge¬
nehmigung entlassen werden konnte! Bin ich nicht ihr ae-
sttzlicher Vormund ? Bin ich außerdem nicht das Haupt der
Famiste . Darauf hatte Doktor Granu,ann sich berufen und
die Eutlassuna ohne meine Genehmigmig verweigern müssen!"



rifvertrauensmann der Buchdrucker Böhmens , Solinger , in
Tetschen erschossen hat . Die Verhandlung ergab , daß Keiling
seit einer Reihe von Jahren als Etreikbrecheragent tätig ist.
Seine umfangreiche Vorstrafenliste weist 17 Verurteilungen
wegen Körperverletzung , Diebstahls , Betrugs , Kuppelei , Nö¬
tigung und Freiheitsberaubung auf. Die Verurteilungen
erfolgten in Hamburg , Hannover , Berlin , Braunschweig und
Stade . Der Angeklagte erklärte , daß er für jeden vermittel¬
ten Arbeitswilligen 20 Mark bekomme. Er steht gewisser¬
maßen auch im Polizeidienst insofern , als er bei Streiks der
Polizei mitteilt , wer sich als Unruhestifter hervortut . Trotz
seiner Vorstrafen ist er im Besitz eines Waffenscheines. —
Nach umfangreicher Beweisaufnahme wurde Keiling zu 8
Monaten strengen Arrestes verurteilt.

Strafkammer Darmstadt . Der 44jährige , verheiratete
Lehrer Friedrich Recht von Hainstadt wurde wegen Ver¬
brechens nach §8 174,1 und 176,3 des Strafgesetzbuches zu
3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Der vorjährige Sommer.
Der Sommer 1913 ist feit 1832 der kälteste Sommer ge¬

wesen. Er weist ein durchschnittliches Wärme -Manko von
2 Grad Celsius auf . Wie ist diese ganz abnorme Witterung
zu erklären ? Das können wir mit ziemlicher Sicherheit sagen.
Die Witterungsverhältnisse zeigen an einzelnen Orten un¬
serer Erde bestimmte Periodizität . Danach war ein kühler
und regnerischer Sommer zu erwarten . Das Zentrum des
hohen Druckes lag im vergangenen Sommer meist westlich
von uns über dem atlantischen Ozean. Aus diesem Grunde
hatten wir auch vorherrschend nordwestliche Luftströmung,
die uns häufige Niederschläge und eine ungewöhnliche Tem¬
peraturniederung brachte. Aber diese Tatsache, die nach den
bisher darüber vorliegenden Beobachtungen eine durch¬
schnittliche Temperaturabweichung von 1,4 Grad Celsius be¬
dingt , genügt noch nicht, die große Abweichung von 2 Grad
Celsius zu erklären . Wir wissen, daß die Vorgänge auf die
Sonne , die sich uns besonders durch das Auftreten , Verhalten
und Verschwinden der Sonnenflecken bemerkbar machen, Ein¬
fluß aus die Witterung aus unsere Erde haben . Daneben
spielen die Vorgänge auf dieser selbst mit . In erster Linie
sind dies die großen Vulkanausbrüche , die gewaltige Massen
einer sehr feinen Asche in hohe Schichten der Atmosphäre
schleudern, wo sie sich sehr lange halten . Bei dem furchtba¬
ren Ausbruch des Krakataus im Jahre 1883 soll der Staub
40—50 Kilometer hoch in die Atmosphäre geworfen worden
sein. Am 6. Juni 1912 erfolgte der Ausbruch des Vulkans
Katmai auf der Halsinsel Alaska . Dieser soll dem bereits
erwähnten Ausbruch des Krakataus wenig an Intensität
nachgestanden sein. Auf diese Weise gelangte eine große
Menge vulkanischen Staubes in die höheren Schichten unserer
Atmosphäre . Da in diesen vertikale Strömungen fehlen,
so bleiben sie, wie bereits hervorgehoben , sehr lange oben
und rufen natürlich eine Schwächung der Sonnenstrahlung
hervor . Sie breiten sich, der allgemeinen Westströmung fol¬
gend, allmählich ostwärts aus . Bei uns in Europa sind sie
im vorliegenden Falle ungefähr Ende Juni 1912 angelangt.
Die Sonnenscheinautographen zeigten dies deutlich an . Diese
Trübung unserer Atmosphäre hat im Juli 1912 ihr Maxi¬
mum erzielt . Wir wissen, daß damals die glänzenden Hoff¬
nungen , die wir im Sommer 1912 hatten , durch das Sinken
der Temperatur und durch die häufigen Niederschläge sehr
enttäuscht worden sind. Dieser vulkanische Staub hat auch
im letzten Sommer erniedrigend auf die Temperatur ein¬
gewirkt. Auf ihn ist das Wärme -Manko über 1,4 Grad Cel¬
sius zurückzuführen. Er hält sich infolge seines sehr geringen
Gewichtes bis zu zwei Jahren in der Höhe, um dann ganz
allmählich wieder zur Erde zurückzukehren. Es sei hier nur
kurz daran erinnert , daß man heute ja auch ziemlich allge¬
mein annimmt , daß die verschiedenen Eiszeiten , die unsere
Erde durchgemacht hat , in erster Linie auf sehr häufige und
intensive Vulkanausbrüche zurückzuführen.

Aeriiisiemng der Milch durch Elektrizität.
Die Sterilisierung der Milch hat volkswirtschaftlich und

hygienisch die größte Bedeutung . Leider gibt es aber noch
keine Verfahren , die allen Ansprüchen genügen . Selbst die
Sterilisierung durch Abkochen der Milch ist nur dann erfolg¬
reich, wenn die Milch sehr lange Zeit auf Siedetemperatur
erhalten wird . Abgekochte Milch verliert aber nicht nur an
Wohlgeschmack, sie wird auch unverdaulicher als rohe Milch,
und sie ändert auch ihre chemische Zusammensetzung. Das ist
besonders für die Säuglingspflege von Wichtigkeit. Aus die-

Der Notar schob die Brille wieder auf die Nase, und
wiegte mit einem bedeutungsvollen Lächeln das kahle Haupt.

Niemand hat das Recht, eine gesunde Person m eure
Irrenanstalt einznsperren," erwiderte er, „Doktor Stemselder
aber war als Bruder der Patientin berechtigt, eine sofortige
gerichtliche Untersuchnng zri beantragen , und ich verdenke es
dem Doktor Graumann nicht, daß er durch die Entlassung
der Baronin dieser Gefahr nicht ans dein Wege ging. Ein
Vorwurf kann ihn nicht treffen, er hat korrekt gehandelt und
dadurch auch uns vor einem unangenehmen Prozeß bewahrt.
Die Baronin verlangt nun allerdings , daß Sie Hans Eichen¬
horst räumen , aber zivischen Fordern und Geivähren liegt
noch eine iveite Kluft." . ..

„Sie hat alle ihre Rechte und Ansprüche an nirch ab¬
getreten!" ivarf der Baron ein. —

„Verzeihen Sie , dieser Akt kann angefochten und für un¬
gültig erklärt werden ; Doktor Steinfelder hat mich darauf
aufmerksam gemacht, und ich muß seinen Protest als be¬
gründet anerkennen. Die Baronin hat den Akt an demsel-
beir Tage unterzeichnet, an dem sie ins Irrenhaus gebracht
wurde, sie war also im Augenblick der Unterzeichnung nicht
mehr zurechnungsfähig, soweit ist der Akt selbst ungültig,
Wird das vor Gericht gellend gemacht, so muß der Richter
in diesem Sinne entscheiden, mir aber müssen uns seinem
Spruch unterwerfen, wenn wir den Irrsinn der Baronin
nicht in Abrede stellen ,vollen. Wir berufen uns darauf , daß
die gnädige Frau gerichtlich interdiziert ist ; wird von der
andern Seite Aufhebung der Jnterdiktio » verlangt , so werden
wir Beiveise und Zellgen genug finden, um diesen Antrag zrr
bekämpfen."

Der Baron war stehen geblieben, sein Blick ruhte bren¬
nend auf dem alten Herrn, der mit der größten Gemüts¬
ruhe eine Prise nahm.

„Und wenn nun dieser Alltrag der Gegenpartei dennoch
durchdringt ?" fragte er.

„Hm, es ist wohl nicht denkbar, aber immerhin möglich,
Wie dem auch sein mag, in jedem Falle bleiben Sie nach
»ei, Bestimmnnaen des Familienstatuts der Verwalter

sem Grunde beanspruchen die Versuche von I . M . Veattie
und F . C. Lewis von der Liverpooler Universität Milch
durch Elektrizität zu sterilisieren hervorragende Beachtuiig.
Die Versuche begannen im November 1911 und sind jetzt er¬
folgreich zu Ende geführt worden . So viel aus den Andeut¬
ungen der beiden Forscher zu entnehmen ist, besteht es in der
Combination von Wärmewirkung und einer spezifischen
Wirkung hochgespannter elektrischer Ströme . Nur über die
Leistungen des Verfahrens werden Mitteilungen gemacht,
und diese sind überaus erfreulich . Hiernach bestehen die Vor¬
teile des Verfahrens darin , daß die Milch nicht übermäßig
erhitzt wird , daß kein Gerinnen eintritt , und daß ein dau¬
ernder Milchstrom sicher entkeimt wird . Die Methode ist ge¬
eignet Milch im großen zu entkeimen, wie beispielsweise bei
städtischer Lieferung von Säuglingsnahrung usw.

Das Ergebnis von einigen hundert Experimenten war
stets eine vollständige Zerstörung aller Bazillen und ein ge¬
waltiger Rückgang in der Gesamtmenge von Bakterien aller
Art . Bakteriologische Untersuchungen zeigen auf Agar -Agar-
Platten nur einzelne, wenige Kolonien , während Parallel¬
versuche mit nichtsterilisierter Milch Millionen von Kolonien
aufwiesen. Jnkubationsversuche bei großen Proben bestä¬
tigen die Plattenindikationen , und chemische Analysen der
berdcn Forscher und des kontrollierenden städtischen Chemi¬
kers zeigten drc Abwesenheit jedes chemischen Einflusses des
neuen Verfahrens . Wie zu erwarten war , bleibt der Säure¬
gehalt der sterilisierten Milch praktisch konstant während 24
Stunden , während der Säuregehalt der nichtentkeimten
Milch ein rapides Anwachsen zeigt. Der Geschmack der Milch
wird nicht geändert , insbesondere bleibt das „Bouquet " der
frischen Milch unverändert . Tierversuche, die in großem Um¬
fange angestellt wurden , beweisen, daß durch das neue Ver¬
fahren jede Ansteckung mit Tuberkelbazillen verhindert wird.
Zu diesen Versuchen war sowohl „natürliche " tuberkulöse
Milch als auch künstlich mit Tuberkelbazillen infizierte Milch
benutzt worden.

Wenn diese erfeuliche Ergebnisse bei der Nachprüfung
ihre Bestätigung erhalten sollten, so läge ein Entdeckung von
allergrößter volkswirtschaftlicher Tragweite vor.

verschiedener.
Der moderne Brat - und Backofen. Daß Easkochen vor¬

teilhaft ist, weiß jede Hausfrau . Doch dem Brat - und Back¬
ofen gegenüber verhält sich noch so manche zögernd, weil sie
fürchtet, die Sachen könnten nicht geraten . Gerade das Ge¬
genteil ist der Fall . Allerdings muß man mit einem mo¬
dernen Brat - und Backofen umzugehen verstehen. Einzelne
Regeln werden daher von Interesse sein: Brat - und Back¬
öfen müssen, bevor der Braten oder der Kuchen eingeschoben
wird , ungefähr 10 Minuten lang mit voller Flamme erhitzt
werden . Sobald beiin Braten und Backen die nötige Hitze
erzielt ist, wird der Brennerhahn klein gestellt. Zweckmäßig,
aber nicht unbedingt erforderlich , ist die Anbringung eines
Termometers , um die Temperatur im Innern des Brat¬
raumes erkennen zu können. Die einzelnen Oefen sind in ih¬
rer Konstruktion verschieden, sodaß sich nicht allgemein für
alle Oefen angeben läßt , mit welcher Temperatur gebraten
oder gebacken werden muß. Im allgemeinen werden für Ku¬
chen 125 bis 150 Grad Celsius genügen . Zum Braten muß
die Temperatur höher sein; die Hausfrau wird schon nach dem
ersten Kuchen oder Braten genau sehen? welche Temperatur
erforderlich ist, und hat man dann späterhin nur daraus zu
achten, daß diese Temperatur bei allen anderen Braten oder
Kuchen wieder eingehalten wird , um so mit Sicherheit einen
Braten wie den anderen und einen Kuchen so gut wie den
anderen Herstellen zu können. Neuerdings werden die Vrat-
öfen mit Rosten versehen, sodaß man in ihnen auch Fleisch,
Fisch und Geflügel aus dem Rost Herstellen kann. Brat - und
Backöfen sind nach jedesmaligem Gebrauch mit Zeitungspapier
gut auszureiben und mit einem trockenen Lappen nachzu¬
wischen. Das Braten auf Gas stellt sich auch nicht teurer als
das Braten im Kohlenherd . Der beste Beweis hierfür ist,
daß auch der Bäcker und Konditor neuerdings immer mehr
Brat - und Backöfen mit Gasheizung verwendet . Zwei Drit¬
tel aller Baumkuchen werden heute auf Gas gebacken und
fast überall , wo große Hotels und Restaurants eine eigene
Konditorei sich einrichten , wird der Gasbackofen bevorzugt.
Man darf nicht vergessen, daß, wenn der Ofen erst genug
Wärme hat , die Gasfeuerung auch klein gestellt werden kann,
um die notwendige Temperatur zu erhalten , ein Vorteil , der
bei der Kohlenfeuerung sich nicht erreichen läßt . Es wird
mit Heizstoffen gespart , und so erklärt sich, warum ein an sich
teurer Easbratofen sich im Betrieb billiger stellt.

? „Bis oer Erbe bas dreißigste Lebensjahr znrnckgelegt hat ?"
„So ist es, und da außerdem der Erbe verschollen ist, so

haben Sie vorderhand noch keine Veranlassung zu Besorg¬
nissen. Laden Sie die Baronin ein, ihre Gemächer in die¬
sem Hause wieder zu beziehen —"

„Um keinen Preis !" brauste der Baron auf.
„Doch glaube ich nicht, daß sie der Einladung Folge leisten

wird . Sie haben aber dann bewiesen, daß Sie nicht die Ab¬
sicht hegen, die Rechte Ihrer Schwägerin zu schmälern."

„Kennen Sie meine Schwägerin noch nicht besser, daß
Sie glauben können, sie werde meine Einladung ablehnen ?"
erwiderte der Baron mit steigender Erregung . „Sie fürchtet
niich nicht mehr, seitdem ihr Bruder als Beschützer ihr zur
Seite steht, mit ihrem Haß aber wird sie mir das Leben
hier zur Hölle machen. Unter den alten Dienern hier befin¬
den sich»och einige, die ihr treu ergeben sind, ich kann die
Leute nicht ohne Grund entlassen."

„Dreien Grund werden Sie finden, sobald die tolle Ba¬
ronin hier wohnt. Haben wir den Feind in der Nähe, so kön¬
nen wir ihn beobachten und seine Pläne durchkreuzen, er¬
gebene Diener lassen sich finden, mit Geld kann man alles
erzwingen."

Der Baron stand in Nachdenken versunken.
„Unter dem ganzen Personal sind nur zwei, auf die ich

mich mit voller Sicherheit verlassen kann," sagte er, „mein
Verwalterund die Kammerzofe meiner Tochter."

„Jakob nicht?"
„Er schwätzt zu viel von der tollen Baronin und dem ver¬

schollenen Erben ."
„So entlassen Sie ihn, geben Sie ihm eine kleine Pen¬

sion," sagte der Notar.
„Ich kann mich nur schwer von ihm trennen , denn er

ist treu und zuverlässig. Und ich sage Ihnen noch einmal,
ich mag mit meiner Schwägerin hier nicht zusammenleben,
Sie müssen ihren dahinzielenden Ansprüchen mit aller Ener¬
gie entgegentreten. Ich will lieber ihre Jahresrente erhöben,
vorausgesetzt, daß sie sich verpflichtet, mich in Ruhe zu lassen.

Erziehung zur ehelichen Treue . Der Münchener Polizei¬
bericht meldet ein regelrechtes Haberfeldtreiben von 300
Münchener Frauen gegen einen untreuen Ehemann , das an
mittelalterliche Volksauftritte erinnert . Die Sache ist kein
Faschingsscherz, sondern hat sich tatsächlich in der Volkart¬
straße zugetragen . Es handelt sich um folgendes : Ein Ver¬
sicherungsinspektor hatte es mit der ehelichen Treue nicht ge¬
nau genommen, so daß die Frau mit ihren vier Kindern am
vorletzten Samstag auf und davon ging. Der Inspektor
nahm nun seine Geliebte in seine Wohnung. Kaum hatten
die Frauen der Nachbarschaft dies gewittert , da rotteten sich
am Faschingsdienstag 306 Frauen der Umgebung zusammen,
besetzten die Haustreppen , stürmten die Wohnung, prügelten
die Geliebte durch und zogen nicht eher ab, als bis der Mann
feiner nach Landshut abgereisten Frau die Austreibung der
Geliebten telegraphiert hatte und die Ehefrau gegen Abend
von Landshut in München wieder in der Wohnung ihres
Mannes eintraf . Die 300 Femfrauen verließen erst die
Kampfstätte , als ihnen von Schutzleuten und Kriminalbe¬
amten die Versicherung gegeben wurde , daß nunmehr alles
in Ordnung sei!

Der Stutzer -Leutnant . Der General des Gardekorps v.
Plettenberg hat dieser Tage eine Verfügung gegen die ge¬
stutzten Schnurrbärte erlassen, da diese der deutschen Eigen¬
art nicht entsprächen. Der „Kladderadatsch " besingt die um¬
wälzende Neuerung in folgendem Poem:

Der Leutnant , braun und rosenrot,
Tät mächtig sich erhitzen:
„Potzhimmelkreuzschockschwerenot,
Mein Bart hat ja noch Spitzen!
Er muß jetzt knapp und kurz und klein
Wie eine Stahldrahtbürste sein,
Denn unmodernes meid' ich —
Drum schneid' ich, schneid' ich, schneid' ich!
Doch der Gen'ral vom Gardekorps,
Der sprach mit Sirnenrunzeln:
„So kann doch nur ein reiner Tor
Sich das Gesicht verhunzeln!
Der englisch gestutzte Bart
Entspricht nicht deutscher Eigenart,
Drum weg mit solchen Faxen,
Und laßt die Haare wachsen!"
Da war der Leutnant sehr geknickt
Und fand die Sache greulich;
Indessen dem, der weiter blickt,
Erscheint sie recht erfreulich.
In Kürze und in Schneidigkeit,
Was man schon hie und da sah —
Und wär 's auch nur 8ub nosa.

Unterwegs . Herr Paulsen , der gerne allein reist, mußte
wohl oder übel in einem überfüllten Abteil Platz nehmen.
Kurz vor der ersten Station erhebt er sich zu verschiedenen
Malen , um mit ängstlich besorgter Miene nach einem kleinen
Paket zu sehen, das er über sich in das Netz gelegt hat . „Man
kann nicht vorsichtig genug sein" antwortet er auf die fra¬
genden Blicke seine Gefährten . „Was enthält denn das Pa¬
ket?" „O, nichts Besonderes , ein paar Dynamit -Patronen ",
antwortete er mit dem unbefangensten Tone der Welt . Man
kann sich leicht vorstellen , mit welcher Eile die Reisenden an
der nächsten Station das Abteil mit einem anderen vertausch¬
ten . Herr Paulsen indes rieb sich vergnügt die Hände, öff¬
nete das bewußte Paket und zog ein gebratenes Huhn und
ein Fläschchen Rotwein hervor.

Wenn der Schnee geht . Friedrich der Große, der von ei¬
nem Spazierritt ins Schloß zurückkehrte, fragte den Wacht¬
posten vor dem Portal : „Nun , Grenadier , was gibt es Neu¬
es ?" „Nicht viel , Majestät ", antwortete der, „nur der Schnee
geht weg". — „Mir soll es recht sein", lachte der König . Am
anderen Tage meldete man ihm, daß der Leibgrenadier
Schnee derseriiert sei, er hätte aber auf einem Zettel hinter¬
lassen, daß der Knig von seinem Weggehen wisse und sich ein¬
verstanden damit erklärt habe . „Dieser Kerl ", lachte Fried¬
rich, „hat mich ordentlich hineingelegt , schafft ihn herbei,
aber es soll ihm nichts geschehen".

Adiö, Ihr Herre ! Ein Zürcher wurde jüngst vom Zür¬
cher Bezirksgerichte wegen Ehrverletzung bestraft . Er fragte
nach der Urteilsverkündung den Präsidenten : „So , das isch
also strafbar , we me zum ene Herrn Esel seit?" Präsident:
„Ja , natürlich , das händ Sie foebe erfahre ." Verurteilter:
„Aber wenn me zu richtige Esel seit Herre , ist das au straf¬
bar ?" Präsident : „Ne, ne, säb nüd !" — „So , das hani ämel
au denkt, also ediö Ihr Herre !"

Was will sie auch hier ? Angenehm saun ihr der Aufenthalt
hier nicht sein, und Rechte darf sie nicht beanspruchen, wenn
ihr Sohn nicht znrückkommt! Will sie aber auf dem Prozeß¬
weg ihre Rechte geltend machen, dann , das mögen Sie ihr
auch sagen, soll sie in mir einen rücksichtslosen, unerbittlichen
Gegner finden."

Der Notar blätterte in seinen Akten, er warf dann und
wann über ihren Rand hinüber einen lauernden Blick aus
den Baron , der seine Zimmerprvmenade wieder aufgenom¬
men hatte.

„Doktor Steinfelder, der hat mir allerdings mit dein Pro¬
zeß gedroht," sagte er, „aber ich glaube nicht, daß er ihn
beginnen wird. Täte er es, so ivürde er mich gerüstet- fin¬
den. Er hat mir ferner erklärt, daß er öffentlich den verschol¬
lenen Erben ausfordern werde, hierher zurückzukehren, sollte
diese Aufforderung Erfolg haben, so wird unsre Lage allerdings
schwieriger."

Wieder blieb der Baron stehen, wieder ruhte sein glühen¬
der Blick voll banger Erivarlnng auf dein kahlen Haupt
des Notars.

„Fürchten Sie , daß er wirklich znrückkehren wird ?" fragte er.
„Möglich ist es immerhin ; indessen geben auch dann

noch einige Bestünmgeu im Familienstatnt uns Waffen gegen
ihn , von denen wir auf gesetzlichem Wege Gebrauch machen
können. Ich habe die Akten zu Ihrer näheren Information
initgebracht; wenn Sie eS wünschen, lese ich Ihnen die be¬
treffenden Paragraphen vor ."

„Ich kenne sie," erwiderte der Baron mit einer raschen
ablehnenden Handbewegung, „aber lassen Sie die Akten hier,
ich will sie gelegentlich noch einmal dnrchsehe». Sie glauben
also, daß die Entlassttng meiner Schwägerin von keiner fchwer-
wieaenden Bedentnna für mich ist ?"

Fortsetzung folgt.
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erfüllt alle Wünsche . Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhputzmitteln
zweifelhafter Güte, deren es so viele gibt.

^_ __ _ __ >
_ Verlangen Sie bitte nur Fuo._

Saafkarfoffein
Kaiserkronen per Centner 3.28 M
Frührosen „ „ 3.30 Jt
Industrie „ „ 3.00 Jt
_ garantiert echt norddeutsche Ware.

8 aa 1 - Sommerweizen
per 100 Kilo Jt  23 .50

garantiert 96°/o Keimfähigkeit.
Bestellungen nimmt gern entgegen

Josef flitmaier.
iDi Doifloiitiii| i
Gebe gerne unentgeltlich Auskunft
wie man in kurzer Zeit von Epi¬
lepsie, Fallsucht, Krämpfen , Ner¬
venleiden , geheilt werden kann,
auch in alten Fällen.

Herm. Wiederholt»
Helmshausen

Post Gensungen (Hessen-Nassau).
Bitte Rückporto beifügen.

Wasche
mit

Henksls
Blrich-Soda.

Nur hellseh. Medien sind befä¬
higt Ihren Lebenslauf zu enthüll

Schreiben Sie Tag , Monat u.
Jahr Ihrer Geburt nebst 60 Pfg
für Porto und Schreibgebühr.

Schreiben Sie diesen Vers:
„Durch der Sterne Wissenschaft,
deutest Du das dunkle Leben, möge
Deine Zauberkraft auch meiner
Zukunft Schleier heben."

Mme Leona Rollapp
geb. Becker,

Hannover , Erupenstrahe 8II.
SchöneWohnung

2 Zimmer nebst Küche zu
vermieten.

Näh . Expedition

flechten
näss.  u . trockene Schuppen,
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich au!
Heilung hoffte ,verauchenoch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1. 18 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. b. m. H.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven . Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz.
^ Zu haben in allen Apotheken . ®

Niederlage:
Apotheke zu Tlörsbeitti.

SchöneFerkel
sind jederzeit bei mir zu haben.

Phil. Ml. Weisheit»
Schweinehändler

Faulbruchstraße 17.

Färbe zu Hause

nur mit echtenHeitmann’5 Farben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern

erzeugt d.Herr!,duftende,Sametin,
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung , a
Flasche 60 Pfg . Nur bei: Hemr.
Schmitt , Drogerie. _Wohnung
In meinem Hause Untermainstr.
Nr . 21 ist im ersten Stock eine
schöne gesunde Wohnung für eine
kleine Familie sehr geeignet, bil¬
lig zu vermieten.Wilh. Dienst I.

Hauptstraße 46.

Oltr lieb!
ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u. blen-
dent schönen Teint , der gebrauche
Steckenpferdseif

(die beste Lilienmilch -Seise)
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Cream,
welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammetweich macht. Tube
50 Pfg . in der Apotheke._
" Eine schöne

ZZiAmemohMg
ist per sofort zu vernlieten.

Näh . Expedition._
" Eine schöne

2ZlIlll1MNIlAMg
mit Küche und Zubehör ist
zu vermieten. Borngasse 4.

Eine schöne

zzimMvohMg
zu vermieten (evtl , auch 2 Zimmer)

Näh . Expedition.

Freitag
den 6 . März.

♦
Ke kommenden

Propaganda«
werden alles bisher
Geborene über treffen
Ohne uns on bestimmt^
Preislagen zuhäHren.er*3
gerben wir eigens fürdiesen

'§^ Pzüf | if ? enSondervemauf
ö  e wölti c£e*

VVdrenmfssen
deren außergewöhnliche«
Billigkeit
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